RE 


Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


allergnaͤdigſter Freyheit. 


gates Stuͤck. Montag, den 24. December 1764. 


Hamburg. 
Bohn hat verlegt: ”Babioles litteraires & criti- 
8 ”ques, en prole & en vers, T. V. 10 Bogen 
»in gvo, 1764. Der Herr von Bar liefert 
uns hiemit eine neue Schifsladung von Provifion 
für dürftige und neugierige Muſen. Und es moͤchte 
manchem Scribenten ſehr leicht ſcheinen, ein Baͤnd— 
gen Babiolen zuſammenzubringen, wenn nur gute 
Collectaneenbuͤcher im Vorrath ſind, und der Witz 
von ins und ausländifchen Anekdoten, allerley Umſchla⸗ 
ge damit zu machen weis. Damit wollen wir dem 
Werke des Hru. von Bar ſeinen Nutzen nicht ab; 
ſprechen. Wieviel gehoͤrt nicht zum Lebensunterhalt? 
Wie viele muͤßige Minuten beym Nachttiſch, beym 
Koffee, beym Schlafengehen koͤnnen nicht durch leich⸗ 
te Babiolen hingebracht werden! — — Die Sa⸗ 
chen, die der Verf. in dieſem Theil abhandelt, ſind 
aber nicht neu. Da er aber einem jeden Objekt dies 
jenige Lage zu geben weis, durch die es ſich inſinuirt, 
und beſonders zu ſeinen Anmerkungen, die noch eben 
fo haufig und wunderbar gemiſcht, wie unter ſeinen 
Epitres diverſes, auch hier vorkommen, verſchiedne 
Anekdoten und Bon mots brauchet: ſo verſchlingt 
man ſeine Babiolen eher, als daß man viel Muͤhe 
hat, ſie langſam zu ſchmecken, und nachher zu ver 
dauen. Die Sprache des Verf. iſt das neueſte ram 
zoͤſiſch, nach allen Regeln der Wortſchoͤpfung, die 
ein Witzling, der noch einige Tagereiſen bis nach 
Paris thun muß, nur je anwenden kann. Wir wol 
jen den Titel der Stücke deutſch herſetzen, und wo 
es der Raum erlaubt, hin und wieder einige Befons 
derheiten auszeichnen. 1) Unterricht für meine 
„Augen, mit lehrreichen Anmerkungen zum Gebrauch 


'der Jugend. Der Verf. macht feinen Augen das 
fuͤr, daß er noch im ſechzigſten Jahr ohne Brille die 
feinſte Schrift leſen kann, ein verbindlich Compli⸗ 
ment. In einer Anmerkung wird man ſehr gebeten, 
Youngs Schriſten nicht gar zu fleißig zu leſen, weil 
der Hr. Verf. ein Exempel weis, daß jemand davon 
melancholiſch geworden — Gluͤcklich, daß er dies 
von feinen Babiolen nicht zu befürchten hat. 2) Ge⸗ 
danken über die Paͤbſtin Johanna.“ Der Verf. 
erzählt die Streitigkeit über die Fabel von dieſer 
Paͤbſtin ziemlich ſatyriſch, und ob er gleich den Das 
vid Blondel, der zuerſt dieſe Dame in einen 
Mann verwandelt hat, Beyfall giebt: ſo meynt er 
doch, es ginge leicht an, manche Erzählung des Al 
terthums, z. E. die von der Matrone zu Epheſus, 
in eine Fiction auf Koſten des Witzes zu verwandeln. 
Da der Hr. von Bar alle Schriftſteller über die 
Paͤbſtin Johanna anfuͤhret, ſo ſcheint er die weit 
laͤuftige Streitſchrift des ſeel. b. Heumanns nicht 
gekannt zu haben. Doch D. Heumann war ein 
Deutſcher, und wer wird ſich um deſſen Diſſertation 
bekuͤmmern? 3) Ueber die Zahl 9.“ Fonte 
nelle hatte den Einfall, daß durch beſondre Multi⸗ 
plicationes der neunten Zahl, immer wieder neun 
herauskommen, z. E. 2 — 9 — 18. Dieſe 8 mit 
der 1 vervlelfaͤltigt, macht 9 ꝛc. Ueber dieſen Eins 
fall divertirt der Verf. ſeine Leſer, und meldet, daß 
die 9 Muſen dieſem Liebhaber der neunten Zahl die 
Belohnung gegeben, daß er erſt im ggfien Jahr ſei— 
nes Alters geſtorben iſt. Schade ſagt der Verf. daß 
er nicht am gten November geboren war! 4) Ueber 
'die Stammbücher der deutſchen Reiſenden. Es 
kommen artige Anekdoten von der Laͤcherlichkeit Ar 
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cher Inſchriſten in Stammbuͤchern vor; worunter 
auch das folgende Maͤhrchen gehoͤrt: Ein gewiſſer 

deutſcher Profeſſor, (wir wiſſen nicht, warum Hr. 
von Bar noch nicht aufhoͤrt, die Deutſchen, ſeine 
Landesleute lächerlich zu machen) der ſich viel darauf 
einbildete, daß er das Arabiſche verſtand, ſchrieb 
auf der beſten Seite aller Stammbuͤcher die Worte: 
Joh. 10, 8. Alle die vor mir geweſen find, find Dier 
be und Moͤrder geweſen, auf Arabiſch, weil er 
wußte, daß ſeine Vorgaͤnger und ſaͤmmtliche Herren 
Collegen es nicht verſtanden. 5) Verhaßte Vorur⸗ 
"heile, die versheilhaft find.” Uns deucht, in den 
kleinen hiſtoriſchen Schriften des Voltaire findet 
man eine viel beſſere Abhandlung uͤber dies Sujet. 
6) Freye Anmerkungen.” Es ſind abermals Anek⸗ 
doten und Gedanken uͤber einige Schriften. Eine 
einzige Anekdote wollen wir anzeigen: Ein gros 
ßer Prinz (man kann ſeinen Namen leicht errathen) 
frug in einem Briefe an einen ſchweizeriſchen Arzt, 
an den er der Geſundheit wegen ſchrieb, in einem 
Poſtſcript: kennen Sie den Algarotti? Der Arzt, 
der unter ſeinen Cadavern und Recepten nie gehoͤrt 
habe, daß Algarotti ein Menſch ſey; antwortete: 
La poudre d' Algarotti, ou le Mercurè de vie, eft 
blanc, infipido, & peſant, tout propre à faire vomir. 
Verſtändige Leſer werden dieſe pedantiſche Unwiſſen⸗ 
heit bewundern. 7) ' Ueber die Litteratur. 8) * Er⸗ 
* kenntniſſe aus der Erfahrung. Es ſollen Verthei⸗ 
digungen der Haͤßlichkeit ſeyn, und ſind ironiſch. 
Zur Aufmunterung des ſchoͤnen Geſchlechts melden 
wir aus einer Anmerkung, daß in Paris ſich ver: 
ſchiedne Damen finden, die Naturalien, und beſon⸗ 
ders Conchyliencabinette anlegen! Möchten die un 
ſrigen doch nur erſt Handbibliotheken anlegen! 
9) "Den Titel dieſer Abhandlung“ muͤſſen wir, oh⸗ 
ne weiter ein Wort davon zu ſagen, nebſt der Erklaͤ⸗ 
rung franzöfifch herſetzen, um unſre ſchamhafte Sur 
gend nicht zu beleidigen. Sie handelt ſur le droit 
de Cuiſſage. Das iſt über das Recht: de tenir la 
place d' un nouveau marié, la premiere nuit des No- 
ces! 10) "Ueber die italieniſche Sprache.“ 
11) ”Salmoginedas.” 12) Fliegende poetiſche 
»Stuͤcke aus dem Engliſchen.“ — Mehr können 
wir von dieſen Stücken nicht anführen. Wir bes 
wundern die Munterkeit des Hrn. Verfaſſers bey ſo 
hohem Alter, und wuͤnſchen, daß er noch lange nicht 
die Zeit der Schriftſtelle beleben möge; 


Wenn Schlafſucht, Froſt und Mattigkeit, 
Wenn uns des Alters Kindheit draus, 
Worin Autoren unſrer Zeit 
Vor unſern Augen oft erkalten, 


Ja 
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Die man doch lange weit und breit 
Für die Unſterblichen gehalten!“ 


Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie 
auch in Elbing und Mitau 1 fl. 


Der Neubekehrte. 
Eine Erzaͤhlung. 
— — 


Und weiter keinen Schritt folg ich der Wolluſt 
nach! 


Der Reue zackigt Schwerdt, das in die Seele ſtach 

Verekelt mir das Bild geliebter Eitelkeiten, 

Und Laura ſoll nicht mehr mein wundes Herz 
verleiten. 

Bey ihrer Reizungen unſelger Trunkenheit 

Verflog im Muͤßiggang die allerbeſte Zeit: 

Nun iſt die Jugend hin, die Beine wollen 
ſchwanken, 

Das Feur zu maͤnnlichen, heroiſchen Gedanken 

Erloſch bey niedrer Glut; jetzt ſchlaͤfrig, ohn; 

3 machtsvoll 

Fuͤhl ich kaum, daß ich bin, nicht, was ich wer⸗ 
den ſoll! 

Doch dieſer Thorheiten unruͤhmliche Trophaͤen 

Soll Laura länger nicht für ſich befeſtigt ſehen. 

Wie ruhig wird mein Herz, 18 dieſer Laſt ent / 
knuͤpft, 

Im Thal der Unſchuld ſeyn , “r keuſche Jugend 

uͤpft; 


Denn will ich noch einmal mein Daſeyn zu em 
pfinden 
Mit eines Freundes Herz mein ruhig Herz ver— 
binden 
Befluͤgelt, wie das Gold, das Laura von mir 
5 nahm, 
Mir aus der Hand entſchlupft, und niemals wie; 
; derkam, 
Will ich der Buhlerin entfliehn, ſie ewig haſſen, 
Und eher alles ihr, nicht meine Liebe laßen! 


Doch ach! ſie iſt beſtellt, ja Laura kommt 
n eut — 


och h 

Ach wo verſteck ich mich! — Der Abend iſt nicht 
weit — 

Wohlan! ſo iſt es recht — ſie mag mich immer 


i uchen, 
Ich will ins Weinhaus gehn, und ihren Reiz 
verfluchen — 
Nun 
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— — Nun find die Sorgen fort — Herr Wirth, 
Champagner her — 

Vertrinken will ich fie — Noch eins - Gebt im 
mer mehr! ss 

Ich habe lange gnug mein Leid in mich gefreſſen — 

Nun Laura, lebe wohl! Jetzt hab ich dich ver 
geſſen! 
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So ſieht man oft die Menſchen handeln, 
Sie tauſchen nur die Laſter um, 
Und ſuchen darin gar noch Ruhm, 
Eins in das andre zu verwandeln! 


rr TER NEE TELZTEESTLEETT EETEEET 


Berlin, den 18. Dec. 

Am Sonnabend Vormittage langten Ihro Maj. 
der König mit einem anſehnlichen Gefolge von Prinz 
zen und Großen des Landes aus Potsdam allhier an, 
und beſahen die Koͤnigl. Porcellainfabrike. An eben 
dem Tage des Vormittags find des wirklich Geheim. 
ten Etaats und Kriegesminiſters wie auch Chef des 
geiſtlichen und akademiſchen Departements, Carl Lu— 
dolf von Dankelmann Exc. nach einer langwierigen 
Krankheit, am Schlagfluſſe im 66ſten Jahr dero 
ruhmvollen Alters mit Tode abgegangen. 


Freudenthal in Oberſchleſien an der Maͤhriſchen 
Grenze, vom 12. Nov. 

Geſtern, Nachts gegen halb 11 Uhr, iſt allhier eis 
ne ſo grauſame und wuͤtende Feuersbrunſt, man weiß 
nicht wie entſtanden, daß die ganze Stadt bis auf 
26 kleine Haufer an der Stadtmauer, in Zeit von 2 
Stunden in volle Flammen gerathen, und in 5 Stuns 
den in einen Stein- und Aſchenhaufen verwandelt 
worden, hierbey iſt die Pfarrkirche mit dem Pfarr⸗ 
hof oder Dechantey, die Schul, das Rathhauß und 
fogenannte Herrnhaus nebſt allem Getreyde, Vor— 
rath und Hausnothdürften, ja ſogar auch, was man 
in die Keller zur Sicherheit gebracht hatte, verbrannt. 
Auch die Jägerndorfer Vorſtadt bliebe nicht verſchont. 
indem daſelbſt 16 große Buͤrger- und Wirthſchafts— 
hoͤfe im Rauch aufgegangen. Den Bürgermeifter, 
Herrn Franz Schilder, hat ſeine eigene, durch die 
Glut eingefallene Feuermauer verſchuͤttet, ſo, daß er 
annoch deſſelben Tages verſtorben iſt. Wegen der ent; 
ſetzlichen Glut haben alle Einwohner nur zu einem 
Thore hinaus fliehen, und alſo ihre Sachen mit 
weinenden Augen brennend anſehen muͤſſen, weil die 
andere Thore in Flammen geſtanden find; der Jam⸗ 
mer dieſer Verungluͤckten iſt nicht mit der Feder zu 
befchreiben, Die Kirche liegt mit allen ihren Alta 
ren, Gemaͤhlden, heiligen Reliquien, worunter auch 
die Gebeine der Heil. Conſtantiä, gaͤnzlich in der 
Aſchen. Eben heute hätte allhier Jahrmarkt ſeyn 
ſollen: der Platz iſt dahero voller Huͤtten geweſen, 
wodurch die Glut vergroͤßert, und das auf dem Platz 
kuͤmmerlich Geflüchtete von dem Feuer vollends vers 
zehret worden iſt. 


Dresden, den 4. se 
Ihro Koͤnigl. Hoheit der verwittweten Churfuͤr— 
ſtin, dieſer groſſen Kennerin und Befoͤrderin der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, iſt von dem Uhrmacher 
in Groſſenhayn. Johann George Fiſcher, eine von 
ihm verfertigte Uhr von nachfolgenden Qualitäten 
uͤberreichet worden: Das Werk gehet 8 Tage, ſchlaͤgt 
und repetiret Viertel und Stunden, und zwar die 
Viertel auf 3 verſchiedenen Glocken, und die Stun: 
den auf der vierten, welche zuſammen einen Accord 
machen. Hiebey befindet ſich ein Harfenſpiel, wel: 
ches ſieben Stuͤcke, alle Tage ein anderes, und jedes 
24 Stunden lang, von fich ſelbſt ſpielet. Des Sonn⸗ 
abends, in der Nacht nach 12 Uhr, ſpringt die meßin⸗ 
gene Walze, worauf dieſe 7 Stuͤcke nach den Noten 
geſetzt find, nebſt dem Weiſer, der die Stuͤcke zeigt, 
von ſich ſelbſt wieder zuruͤck, und das Werk fängt 
wieder von vorne an zu ſpielen, und gehet, wie das 
Uhrwerk ſelbſt, 8 Tage ohne aufgezogen zu werden. 
Auf dem Zifferblatte praͤſentiret ſich auf einer blauen 
ſtaͤhlernen Scheibe der ab- und zunehmende Mond 
nebſt den Sternen. Oben an der Ecke rechter Hand, 
iſt ein kleineres Zifferblatt, nebſt einem Weiſer, der 
das Spielen und Nichtſpielen anmerket. An eben 
dieſer Seite, unten, iſt ein dergleichen kleineres Zifs 
ferblatt, mit einem Weiſer, welcher jeden Tag in 
der Woche, nebſt den ſieben Planeten anzeigt. 
(Der Beſchlnß kuͤnftig.) 
Frankfurt am Mayn, vom 2. Dec. 
Was bey einem zarten Alter die Kunſt nur immer 
bewundernswuͤrdiges wirken kann, und wie glücklich 
ſelbige den angebornen Neigungen der Natur zu ſtat⸗ 
ten komme, haben wir ohnlängitens an einem Kin 
de von 10 Jahren und 2 Monaten, Namens Mas 
ria Magdalena Graͤf, von Maynz gebuͤrtig, mit 
eben ſo vielem Vergnuͤgen und Erſtaunen wahrge⸗ 
nommen. Es fuͤhrte ſelbiges mit großem Beyfall 
einer hohen Nobleſſe und anderer Muſikliebhabern 
zweyen malen ein Concert auf, und ſpielete mit uns 
gemeiner Fertigkeit: 1) verſchiedne Concerte von 
großen Meiſtern auf dem Clavi Cembalo; 2) auf 
der Harfe; eben fo, 3) auf dem Clavi Cembalo und 
Harfe zugleich, welches eine eigene Erfindung von 
ihr ſelbſt iſt; 4) accompagnirte ſie nach der 2 — 
2 in 
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linſtimme den Generalbaß; 5) praͤludirte und phan⸗ 
taſirte dieſelbe ganze Stunden lang aus ihrem Kopf, 
und wußte die artigſten Einfälle mit ſchoͤnſter Haus 
monie zu verbinden; 6) wußte ſie ohne einiges Ju⸗ 
ſtrument den Baß zu einer Violinſtimme zu ſetzen; 
7) legten ihr Muſtkverſtaͤndige ein Thema zum Mer 
nuet vor, welches fie ſogleich ausfuͤhrte, ſammt Var 
riationen und Trio bekleidete, und in Gegenwart 
aller hohen Anweſenden zu Papier ſetzte; 8) bes 
nannte ſie in der Entfernung alle Toͤne, welche man 
ihr auf Muſikinſtrumenten angab, augenblicklich und 
accurat; 9) bedeckte ſie das Manuale des Claviers 
mit einem Tuch, nahm anbey die Harfe zu unterſt 
und oberſt, und ſpielete auf beyden Inſtrumenten zu⸗ 
gleich Solo und Concerten. 


London, vom 16. Nov. 

Drey gelehrte Naturkuͤndiger waren dieſe Woche 
zu Grenwich, und wolten daſelbſt Experimente ma; 
chen. Ihr Vorhaben war, einen Hahn durch die 
Electricitaͤt zu tödten. Allein fie waren unglücklich. 
Einer von ihnen bekam einen ſolchen Stoß, daß er 
eine halbe Stunde ſprachloß blieb, und die beyden 
andern befinden ſich ebenfals unpaͤßlich. 


Warſchau, den 13. Dec. 

Als ſich nur die Landbotenſtube mit dem Senat 
vereinigt, fo wurden die Berathſchlagungen gegens 
waͤrtigen Reichstages beſtaͤndig im Senat fortgeſetzet, 
und die Seſſiones dauren bisweilen in die ſpäte Nacht. 
Se. Koͤnigl. Maj. aͤußern ſich bey jeder Propofition 
mit Dero Wohlmeynung beſonders bey entſtehenden 
Eontroverfien ſowohl zwiſchen denen Herrn Senato; 
ren, als Landboten. Allerhoͤchſtdieſelben haben das 
lithauſche Referendariat den Hrn. Oskierko, lithau⸗ 
ſchen Schenken, das Schenkenamt den Hrn. Oleudz⸗ 
ki Marſchall von Wolkobysk, und das lithauſche 
Truchſenamt dem Fuͤrſten Czartoryski, des Kronjas 
germeiſters Sohne zu ertheilen geruhet, zugleich 
aufs Biſchofthum Preawslien den Hrn. Wenzyki 
Biſchof von Chelw, und aufs Cheliwſche den Hrn. 
Kierski, Kronſecretarius conferiret, da aber letzterer 
dieſes Biſchofthum nicht annehmen wollen, ſo duͤrfte 
es den Hrn. Olenski Biſchof in partibus zu Theil 
werden, die Abtey von Czerwinsk hingegen der Graf 
Poniatowski Praͤlat von Cracau, erhalten. 

Nachdem dem Hrn. Krongroßmarſchall Graf Bier 
linski durch den Reichsſchluß die Marſchalls-Juris⸗ 
diction wieder zugeſtellet worden, ſo hat beſagter Mi⸗ 
niſter am roten dieſes feine Gerichtsbarkeit wieder 
reaſſumiret; es wird geſprochen, daß er dieſes Miniſte⸗ 
rium zum Beſten des Fuͤrſten Lubomirski Kronwaͤch⸗ 
ters reſigniren, und dagegen die Maſoviſche Woywod⸗ 
ſchaft erhalten werde; die Woywodſchaft von Inno⸗ 
waroclau iſt noch in ſulpenſo. 


I 


S 


Obgleich gegenwaͤrtiger Reichstag mit größter Em: 
ſigkeit gehalten wird; ſo will doch verlauten, daß er 
wegen häufiger vorfallenden Materien bis Weynach, 
ten dauren doͤrfte. Auf der geſtrigen Seſſion iſt die 
Macht der lithauſchen mit dem Erb- und Feldherrn 
verglichen, und eine Reichscommiſſion in Lithauen 
durch einen Reichsſchluß angeſetzet worden. 

Die Fürſten Abgeſandten des Ruſſ. und Preuß. 
Hofes haben im Namen ihrer hoͤchſten Principalen 
auf gegenwaͤrtigem Reichstage folgende Propoſitio⸗ 
nes übergeben, 1) damit denen Diffidenten ein pu⸗ 
bliques Exercitium Religionis in Pohlen verftattet, 
2) dieſelben zu allen Ehrenaͤmtern zugelaßen, 3) de⸗ 
nen Biſchoͤfen ritus Graeci der Sitz im Senat zuge⸗ 
ſtanden, 4) eine Off und Defenfivallianz zwiſchen 
der Republik und Sr. Preuß. Maj. erwaͤhlet, 5) die 
Graͤnzſcheidung zwiſchen Pohlen und Rußland vors 
genommen werden möge. Die erſtren 4 Puncte find 
nicht angenommen, und es haben Sr. Majeft. groß: 
muͤthig erfläret, wie Sie nichts zum Nachtheil der 
Catholiſchen Religion eingehen werden, und Sich 
ſelbſt vors Recht und Glauben aufopfern wollen. Es 
dürfte alſo dieſer Reichstag zumalen lub vinculo Con- 
foederationis gluͤcklich beſtehen. Vermoͤge der Bey: 
ſtimmung ſämmtlicher Woywod- und Landſchaften 
werden ohnfehlbar folgende Zuſaͤtze auf dem Reichs⸗ 
tage beſtehen: 1) die Leges fumptvariae wider 
allem Ueberfluß, 2) anſtatt des Kopfgeldes ſoll eine 
Acciſe auf alle Vivres und Getränke geſetzet werden, 
3) die Verbindung zwiſchen dem Feldherrn von Poh⸗ 
len und von Lithauen durch ausgeſetzte Commiſſton— 
gerichte, 4) Eine Verbeſſerung des Rechts in Anſe— 
hung des Erbrechts einzuführen, und 5) die Geiſt⸗ 
lichkeit dahin zu bringen, daß ſie von 1000 fl. ihrer 
Revenuͤen 100 fl. zahlen ſoll. > 

AVERTISSEMENT. 

Der Engl. Pferdearzt Robertſon hat bereits den 
21ſten dieſes, ohnerachtet der großen Kälte 2 Heng⸗ 
fie, deren Werth mehr als 200 Rthlr. geweſen, in 
Gegenwart vieler Zuſchauer operiret, dergeſtalt, daß 
im geringſten kein Zufall zu beſorgen iſt, und ſie 
auch innerhalb 16 Stunden fähig geweſen, ihre Ar— 
beit zu verrichten. Heute den 24ſten dieſes um 3 Uhr 
Nachmittags engliſirt er ein Pferd in ſeinem Logis, 
und nimmt unterſchiedene Kuren vor. Auch iſt bey 
demſelben ein Pulver fuͤr die Kroͤpfe der Pferde zu be⸗ 
kommen. Diejenigen, welche ſchadhaſte Pferde haben, 
oder Hengſte zulegen, belieben ſich desfalls in der vor⸗ 
derſten Vorſtadt im Palmbaum des Nachmittags von 2 
bis 3 Uhr baldigſt zu melden, indem ſelbiger ſich nicht 
länger als 3 bis 4 Wochen allhier aufhalten wird. 
Sieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 

und Freytags Vormittags um 10 Übe in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


